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Luftrcbiffer-parlament.
Roland Bouaparte , der infolge einer glänzenden
den Gesellschaftssternen erster Ordnung gehört.

' ii u den ausgewiesenen französischenThron-
Man findet ihn in Parts m allen Zirkeln.

®' -sj ^ Vorsitzender des „Aeroclub de France ,
lös chen Seitenstück zu unserem Luftsafifferver-

er präsidiert auch mit Eleganz den Tagungen
^diration Aeronautigue Internationale ", der ebenso

Stichen wie die übrigen Verbände umfaßt . Selbst-
Endlich verlangt man von ihm nicht besondere Sach-

sondern nur geschickte Repräsentation . Er kann
° mlaenblicklich wieder beweisen, denn gerade tagt tu
rn Ja ff Ŝ be-ration, an deren Sitzungen zwei deutsch«
Kit lergefell und Berson . und Generalsekretär
Wuüiant zur See a. D . Rasch teilnehmen. Was man

Roland Bonaparte verlangen könnte. dos war«
L mehr Straffheit. Er gtbh wie alle diese Prinzen
2 Land der öffentlichen Meinung zu sehr nach, will
Jr mv mit ihr Überwerfen und mutz daher oft wider
besseres Wissen beide Augen zu irgendeiner Unregelmäßig-

feit M k̂ömien nicht behaupten , daß die deutschen Lust-
iä  in dem Internationalen Verbände lieb Kind seien,
obwohl sie an der Spitze aller Organisationen marschieren.
Mj Konkurrenzen internationaler Art , die von Paris aus-
-eben, hat der Präsident Bonaparte nicht immer eine
rieicfie Behandlung aller Wettbewerber durchdrücken
können; mitunter war es skandalös, wie man den
Deutschen begegnete. Besonders schwächlich aber war die
Haltung des Prinzen Roland Bonaparte im Falle VedrineS.
Dieser ftanzösische Flieger setzte sich als erster dreist

absichtlich über die Bedingungen des deutsch-
rösischen Luftabkominens hinweg, die unter Mit-
"mg des „Aeroclub de France " zustandegekommen

7, und überflog verbotenes deutsches Festungsgelände
, Oberelsaß, um dann, ohne deutschen Boden zu be¬

rühren, erst in Böhmen zu landen. Der Aeroklub drohte
ihm mit Disqualifikation, d. h. mit dem Flugverbot auf
•in Jahr, hatte aber mit Rücksicht auf die Chauvinisten
nicht den Mut, die Drohung wahr zu machen. . Ja sogar
■■Meines in Ägypten sich geradezu unmöglich benahm
d einen anderen französischen Flieger ohrfeigte, geschah

nichts gegen diesen angenehmen Zeitgenossen, dem man
eben die Heldentat der überfliegung deutscher Festungen
hoch anzurechnen schien.

Nachträglich sucht man nun diese Schlaffheit zu recht-
fertigen, intern man auf dem jetzigen Luftschiffer-Parlament

Paris überhaupt gegen die „verbotenen Zonen" zu
übe zieht und den Versuch macht, die beteiligten Mächte

■ sämtliche Staaten des Dreiverbandes und des Drei¬
bundes— zu einer Rücknahme der Verbote zu ver¬
fassen. Daraus wird natürlich nichts. Den inter¬
zonalen Sport in allen Ehren , aber die Sicherheit des
Landes geht seinen Bedürfnissen vor. Schon jetzt, unter
^ Herrschaft der Verbote und des deutsch-französischen
untabkommens, passieren allerlei unangenehme Dinge, io

Im Kamp? erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

Forls'tzunq. Nachdr. verboten

Säte ftomö&ie war sehr gut gespielt, ob aber nicht
jSx rll9 durchschaut, das war eine andere Frage . Zwei
<LrU“> - Füchse lassen sich gegenseitig nicht überlisten.
e^,,,̂ Mutzenstehende war lein anderer als Herr von

und die Frau die „Pflegemutter " des seltsamen
Mädchens aus dem Cafe chantant.
tehip! arm  idh Ihnen über die gesuchte Familie
reibt rnnv-x .' geben", sagte die Frau in einem Tone, der

st*" Wichtig bedauernd klang —„wie war der Name doch?"
teb out, liebe Frau , lassen Sie nur , ich sehe schon»

^ hier nicht am rechten Ort bin ."
ftt onim nicht, man könnte doch nicht wissen!" sagte

' Sw 01  Sie nicht einen Augenblick näher treten ?"
feen*1 Qn&ete  stellte sich zögernd. „Ich möchte nicht

alleml eH ~ Sie stören durchaus nicht, ^ ch bin
aiüdetĥ n" ^ Qû ' Das Treppensteigen wird Sie er-
i» von Saalfeld folgte der Einladung . Das Zimmer,
bÄidw,^ °t, war einfach möbliert , sah aber ganz an-
®otbmp s°uber aus . Es war durch eine grüne

iWei  Tnle geteilt und bildete so Wohn- und
Wirach.^ Er zugleich. Eine Tür führte in ein Neben-
1 m Kochplatz schien ein Feuerherd zu dienen, den

$LH5 er bes Korridors beim Eintreten bemerkt
r -, aber^ Besucher sah sich mit einem schnellen Blick
naq ©nr»? u-ar niemand weiter zu sehen oder zu hören.
Kte fick, wollte ihn auf das Sofa nötigen, aber er

■Ä Ur °ulen Stuhl.
*  wachen denn Ihr Gatte und Ihre Pflege-

erg dieser Tage zweimal die Landung sranzüsischei
Fliegeroffiziere auf deutschem Boden dicht vor Metz
und — ihr Wiederaufstieg vor jeder Feststellung
und Untersuchung durch deutsche Behörden. Wer
bei Rezonville oder St . Marie aux Chsnes in
mehreren hundert Metern Höhe einherfliegt, hat Einblick
in die stärksten Werke der Westfront von Metz. Möglicher¬
weise haben die beiden französischen Flieger Photographien
angefertigt und sind damit wieder auf und davon ge¬
gangen, so daß also die französische Heeresleitung jetzt im
Besitze genauer Pläne wäre, die ihr beispielsweise die
Lage der Panzerbatterien auf Feste „Kaiserin" deutlich
zeigen. Es wäre eine Starrheit , wenn wir da auch noch
auf die paar Strafbestimmungen verzichten und uns nicht
wenigstens die Möglichkeit wahren wollten, abgefaßte
Vogelschau-Gucker zu packen. Mit diesem Antrag wird
die „F . A. 1." als» weder in Deutsch' d, noch in irgend¬
einem anderen Staate irgendeinen C lg «zielen.

Dagegen märe es von einigem Interesse, wenn aus
dieser Versammlung einmal festaestellt würde, wie mar
über die Behandlung deutscher Ballonfahrer in Rußland
denkt. Es würde sich dabei wenigstens Herausstellen, ob
die Redensart von dem „völkerverbindenden" Sport wahr
ist, oder ob auch im Sport nationale Zuneigungen und
Abneigungen so überwiegen, daß der Franzose unbedingt
mit dem Russen geht usw. Auch die Frage der Aner¬
kennung der Weltrekorde bedarf einer besseren Regelung
als bisher , wo wiederholt deutsche Vorkämpfer der Luft
benachteiligt erschienen. Mag dem aber sein, wie ihm
wolle: von Jahr zu Jahr wird der internationale Sport
immer nationaler und nationaler , und wir werden viel¬
leicht noch die Zeit erleben, wo wir uns gar nicht mehr
danach reißen, auf der Pariser Tagung vertreten zu sein.

Einigung über das öpionagegesetr.
. , Lebenslängliches Zuchthaus.

Berlin , 6. Mai.
In der sogenannten Spionagekommission des Reichs¬

tags fam heute auf Grund eines Kompromisses zwischen
den bürgerlichen Parteien eine Einigung zustande. Der
Kompromißantrag lautete:

„Wer vorsätzlich Schriften . Zeichnungen oder ander«
Gegenstände, deren Geheimhaltung im Interesse de,
Landesverteidigung erforderlich ist, in den Besitz oder zu,
Kenntnis eines anderen gelangen läßt und dadurch die
Sicherheit [des Reichs gefährdet, wird mit Zuchthaus
nicht unter zwei Jahren , bei mildernden Umständen mit
Gefängnis nicht unter einem Jahre bestraft. Ebenso wird
bestraft, wer vorsätzlich Nachrichten, deren Geheimhaltung
im Interesse der Landesverteidigung erforderlich ist, an
eine ausländliche Regierung oder eine Person, die in,
Interesse einer ausländischen Regierung tätig ist, gelangen
läßt und dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet.
Hat der Verrat einen schweren Schaden für die Sicher-
feit des Reiches zur Folge gehabt, so kann, wenn de.

Later dies vorausgesehen und gegen Entgelt gehandelt
hat, auf lebenslanges Zuchthaus erkannt werden."

Dieser Antrag wurde gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten angenommen. Mit dieser Abänderung der
Regierungsvorlage gelangte dann auch das Gesetz im
ganzen zur Annahme. _

Rof - und Perfonalnacbncbten.
» Der Geburtstag des Deutschen Kronpr .nzen,  der

am Mittwoch sein 32. Lebensjahr vollendete wurde in
Berlin und Potsdam festlich begangen. In aller Morgen¬
frühe feuerte die Potsdamer Matrosenstation den GeburtS-
tagssalut . In Berlin hatten die öffentlichen Gebäude ge¬
flaggt. Das erste Leibhularen-Regiment aus Langfuhr
entsandte eine Deputation , die mit den Glückwünschen des
Regiments eine Reiterstatuette als Geschenk überreichte.
Während der Frühstückstasel im kronprinztichen Palais
konzertierte die Kapelle der Berliner Schubmannschaft. Am
Abend fand  im Kronprinztichen Palais eine Festlichkeit im
engeren Kreise statt.

* Ein Geschenk des Deutschen Kronprinzen an
das 11. englische Husarenregiment  in Aldershot, desien
Chef der Kronprinz ist. wurde diesem in Gestalt eines großer.
Ölgemäldes , das den Kronprinzen in der Uniform dieses
Regiments darstellt, am Geburtstage des Thronfolgers durch
den deutschen Militärattache in London überreicht. Die
Übergabe erfolgte vor dem in Parade aufgestellten Regiment.

furchtbare Greuel in Albanien.
200 Mohammedaner getötet.

Durazzo » 6. Mai.
Geradezu furchtbare Greueltaten sind von den

Epiroten in dem Ort Harmova bei Tepeleni verübt
worden. Dort sind nämlich 260 mohammedanische
Albanesen, die vor den Epiroten nicht geflüchtet waren,
gefangen genommen und in das benachbarte Dorf Skodra
geschleppt worden . Da sind sie in die orthodoxe Kirche
gebracht und sämtlich gekreuzigt worden. Die Kirche ist
dann m Brand gesteckt worden, und albanesische Gendarnien,
sie zwei Tage später Skodra besetzten, haben die ver¬
sohlten Leichname der Ungleichen vorgefunden.

I

Die friedenskonferenz in Kanada.
Teilnahme der Rebellen,

r Mexiko , 6. Mat.
Die Friedenskonferenz, die zur Schlichtung der

Streitigkeiten zwischen den Vereinigten Staaten und
Mexiko dienen soll, wird auf Vorschlag der vermittelnden
-udamerikanischen Staaten am 18. Mai iy der Stadt
Niagara Falls in Kanada zusammentreten. Die Ver-
nnigten Staaten und Huerta haben dem Vorschlag zu-
lestimmt. Bezeichnenderweise werden dazu auch die vor
Larranza geführten mexikauifcheu Rebellen zugelassen.

lochter, find sie beide ausgegangen ?" fragte der Gast un¬
befangen. , . _ _

„Mein Mann ist ausgegangen , ja, aber meme Pflegs¬
tochter — oh, das ist ein Unglück, ein großes Unglück!"

Die Frau führte den Zipfel ihrer Schürze an die
Augen und schien damit ein paar Tränen wegzuwischen.

„Was ist denn mit ihr geschehen?" fragte der Be¬
sucher sehr interessiert.

„Sie ist fort —"
„Was ? Fort !" Diesmal , war die Überraschung des

Kavaliers keine fingierte, er sah sogar recht bestürzt aus.
„Fort seit vier Tagen , seit dem Morgen nach jener

Nacht, wo Sie uns in dem Lokal trafen ."
„Aber wie ist das möglich? Und wodurch läßt sich das

erklären?"
„Durch Undank, den schnödesten Undank!" sagte Frau

Kormann . Man merrte dem zornigen Ton ihrer Stimme
in diesem Augenblick nichts von Trauer an.

„Ja — aber
„Ich habe das Mädck en ein halbes Jahr lang umsonst

gefüttert , unter me.ner Pflege hat sie sich in dem halben
Jahre wunderbar entwickelt."

„Aber wie bängt das alles zusammen? Darf man
nicht erfahren —"

Die Frau sah ihn prüfend von der Seite an.
„Warum nicht", sagte sie zögernd. „Aber man muß

in dieser schlechten Welt so vorsichtig sein — die besten
Absichten werden einem falsch gedeutet."

„Versteht sich — wer machte diese Erfahrung nicht!
Wer von mir haben Sie das nicht zu befürchten."

„Ich will Ihnen alles erzählen", sagte sie.
Saalfeld horchte gespannt auf.
„Die Mieten in unserer Stadt und das Leben find

sehr teuer ; wenn man rechtschaffen durch die Welt kommen
will, muß man sich sehr zu winden wissen. Um uns eine
Erleichterung darin zu verschaffen, haben wir das Zimmer
hier nebenan immer vermietet . Vor einem halben Jahre
batte eben eine Mieterin rw^ wieder verlassen, und ich lieb

ln dem hiesigen Jntelligenzblatt das Zimmer annoncieren.
Am Nachmittag des anderen Tages kommt eine Dame
mit einem jungen Mädchen in einer Droschke hier vor¬
gefahren, sie hätte die Annonce gelesen und wollte das
Zimmer mieten. Die Dame sah furchtbar leidend aus,
sie hatte die Schwindsucht in den letzten Stadien , das sah
ich ihr an, und ich war daher bedenklich, ob ich sie auf-
nehmcn sollte. Mißverstehen Sie mich nicht, nicht aus
Lieblosigkeit, im Gegenteil, ich fühlte das innigste Mitleid
mit der Frau , aber die Verantwortung — ein Krankenhaus
wäre der passende Ort für sie gewesen."

„Und diese Dame war Ernas Mutter ?" fragte der
Gast.

Die Frau nickte. „Als ich zögerte, bat sie mich flehent¬
lich, sie nicht fortgehen zu heißen, sie sei von der Reise
furchtbar erschöpft und müsse um jeden Preis Ruhe haben.
Sie sei nicht ot ne Geld, sagte sie, und zeigte mir ihre
Börse. Das Logis wolle sie nur für den Augenblick,
vielleicht eine Woche, sie habe nur ein Geschäft zu er¬
ledigen, eine lebte Mission — es war fuhr, als blickte sie
dabei bezeichnend auf ihre Tochter. Man würbe mir alles
geben, was ich verlangte . Da der Aufenthalt nicht lange
dauern sollte, so gab ich meine Bedenken auf;  so schnell
würde die Fron ja noch nicht derben, backte ich. Wir
brachten sie ins Bett , an das sich ihre Tochter setzte, die
keine Ahnung von der Schwere der Krankheit ihrer Mutter
zu haben schien, und ich besorgte einige Erfrischungen.
Später packte Erna den Jnyalt des Reisekoffers teilweise
in den Schrank aus und ging  dann , nachdem sie mit ge¬
sundem Appetit ihr Abendbrot gegessen, in das für sie auf
dem Sofa bergerichtele Bett ."

Fortsttzung folgt.

!



Scheitern der Belbldungsnovelle.
Reichstag gegen Regierung.

Berlin, 6. Mai.
Die Budgetkommission des Reichstages beschäftigte

sich heute in zweiter Lesung mit der vielumstrittenen Be«
soldungsnovelle . Der Berichterstatter der Kommission
schlug vor , es bei den Beschlüssen der ersten Lesung zu be¬
lassen, die auf Grund eines Übereinkommens zwischen den
Parteien zustande gekommen waren und gegenüber der
Regierungsvorlage eine Erhöhung der Besoldung dar-
stellten.

I « der Abstimmung wurde die gesamte Besoldungs¬
novelle trotz der wiederholten Erklärung der Regierung,
daß der Kompromiß für sic nicht annehmbar fei, un¬
verändert nach den Beschlüssen der ersten Lesung an¬
genommen m,d zwar einstimmig.

Allseitig wurde in der Kommission dem Bedauern über
die ablehnende Haltung der Regierung Ausdruck gegeben.
Die Kommission ging aber noch weiter und lehnte die
Mehrforderungen für das Stallservice der Offiziere in
Höhe von 1,2 Millionen Mark ab, denn es sei unmöglich,
hier eine Erhöhung für Offiziere anzunehmen, während
die Regierung die Aufbefferung für die unteren Beamten
ablehne. _

Kardinal Kopps JVacbfolger.
Der Bischof von Hildesheim?

Breslau, 6. Mai.
Wie hier verlautet , hat sich die preußische Regierung

und das Breslauer Domkapitel ans Dr . Bertram , Bischof
von Hildesheim , als Nachfolger deS Kardinals Kopp
geeinigt.

Bischof Dr . Bertram ist ein->r der jüngsten Bischöfe.
Er ist am 14. März 1869 in Hildesheim geboren. Nach
dem Besuche des dortigen Gymnasiums studierte er nach¬
einander in Würzburg , München, Innsbruck und Rom.
Im Jahre 1906  bestieg er als Nachfolger des Bischofs
Dr . Sommerau , k genannt Jacobi , den bischöflichen Thron
m Hildesheim . _

Deutscher Reichstag.
(260. Sitzung .) CB.  Berlin . 6. Mal.

Am Bundesratstische : preußischer Kriegsminister von
Falkenhayn und zahlreiche Kommisiare aus dem Kriegs¬
ministerium. Das Haus fährt fort in der

zweiten Beratung des Militäretats.
Abg. Rogalla v. Bieberstein (k.): Die gestrige Rede des

Sozialdemokraten hat sich mit Reden der kommandierenden
Generale in Danzig und Frankfurt a. M. beschäftigt. Dabei
hat er es fertig gebracht zu sagen, die Rede des Generals
v. Schenck in Frankfurt a. M. sei besonders zu kritisieren,
weil dieser gewisiermaßen Gast der Sozialdemokraten ge¬
wesen sei. Das ist eine kolosiale Anmaßung.

Präsident Dr . Kacmpf rügt diesen Ausdruck.
Abg. Rogalla v. Bieberstein (fortfahrend): Mit Stolz

sehen wir auf die glatte Durchführung unserer Wehrvorlage,
die zum Staunen der ganzen Welt vor sich gegangen ist.
Wir danken dem Kriegsminister für seine Tätigkeit auf diesem
Gebiete. Die Mißhandlungen in der Armee verurteilen auch
wir. Wir glauben aber nicht, daß sie ganz beseitigt werden
können. , Dafür sind die Soldaten auch nur Menschen. Muß
die Politik auch vom Heere ferngehalten werden, so dürfen
wir aber einer nationalen Politik den Weg nicht verbieten.
Die Einsetzung eines Etatstitels zur Förderung des Sports
in der Armee begrüßen wir, wie wir aber auf der
anderen Seite die Ablehnung der Auskunftsstelle für
verabschiedete Offiziere bedauern. Wir haben den Wunsch,
daß in der jetzt so außerordentlich verstärkten Armee die
alten Traditionen aufiechterhalten bleiben mögen. Dann
werden wir die Stellung in der Welt einnehmen. die uns
gebührt. (Beifall rechts.)

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.): Auch wir schließen
uns dem Dank an die Verwaltung für die prompte Durch¬
führung der Heeresvorlage an. Der größte Dank aber ge-
bübrt dem deutschen Volke, das die Lasten dieser Vorlage
so willig auf sich genommen hat. (Sehr richtig! links.) Es
scheint aber, als ob in der Jetztzeit nicht das Volk, nicht die
Fürsten die größten Feinde des Friedens sind, sondern so
mancher pensionierte General und die hinter ihnen stehende
Rüstungsindustrie . Wir wünschen, daß der Kriegsminister
diesen Treibereien energisch entgegentritt. Die Preßfreiheit
der Offiziere wird in gerade verfasiungswidriger Weise be¬
schränkt. . Nur die dürfen schreiben, die immer höhere
Forderungen stellen. Wir haben allen Grund und alles
Recht, uns um die Behandlung der Soldaten zu kümmern.
Wir sind nicht nur dazu da. nur die Gelder zu bewilligen.
Nach der Ansicht der Regierung gibt es keinen Luxus im
Offizierkorps. Woher kommen denn die zahllosen Wucher-
prozesie? Bei der Kommandierung zur Kriegsakademie werden
die Garderegimenter ungeheuer bevorzugt. Redner kritisiert
das Beschwerderecht und behauptet. die Soldaten¬
mißbandlungen seien im Zunehmm begriffen. Die jetzige
Stellung des Militärkabinetts ist verfaffungswidrig. Die
Hauptsache ist, ob die Armee ein Teil unseres ganzen Staats¬
lebens sein soll oder ein Staat im Staate.

Abg. Dr . Hegenscheidt (Rp.): Die letzte Wehrvorlage
bedeutet einen ganz gewaltigen Fortschritt, sie erreicht aber
immer noch nicht, daß jeder junge Mann dienen kann, und
so im Ernstfall an Stelle der jungen volltauglichen Männer
Reservisten, Familienväter mit in den Krieg ziehen müssen.
An dem Palladium der Kaiserlichen Kommandogewalt
müffen wir festhalten.

Abg. Werner -Hersfeld (Deutschv. P .): Das Rückgrat
der Armee ist unzweifelhaft das Unteroffizierkorps, für deffen
Angehörige bester als bisher gesorgt werden muß durch
Schaffung gehobener Unteroffizierstellen
Der Kriegsminister über Soldatenmißhundlungen.

Ich kann versichern, daß jeder an verantwortlicher Stelle
stehende deutsche Offizier diese Soldatenmißhandlungen verab¬
scheut und bemüht ist. so weit es in seinen Kräften steht,
dieses Übel zu bekämpfen. Die Polemik, die sich an den
«Fall Zabern " anknüpfte, zeigte, daß die alten Bestimmungen
über den Waffengedrauch nicht mehr genügten. Bei den
neuen Bestimmungen bandelte es sich im wesentlichen nur
um eine Zusammenstellung allgemein anerkannter Rechts¬
normen. Noch einige Worte über den Wehrverein.

Die Heeresverwaltung hat keinerlei Beziehungen zu
dem Wehrverein und lehnt es entschieden ab, für ihn
verantwortlich gemacht zu werden. Auch die Herren des
Wehrvereins legen Wert auf ihre Unabhängigkeit.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen polemisiert
der Kriegsminister gegen die Reden der Abgg. Schulz.
Erfurt (Soz .), Dr . Müller -Meiningen (Vp.) und Dombek (P .)
DerMinisterwendetsich besonders gegen die sozialdemokratisch,
Hetze, verteidigt die Entziehung des Einjährig-Freiwilligem
Zeugniffes gegenüber dem in der sozialdemokratischen Jugend
bewegung tätig gewesenen Walter Stöcker, und nimm,
unter stürmischen Zwischenrufen der äußersten Linken di,
Verantwortung seines Kojnmiffars in der Prüflings-
kommisston auf sich. Zum Schluß beschäftigt sich der Kriegs¬
minister nocĥ mit der Stellung des Militürkabinetts.Morgen: Besoldungsnovelle.

preußischer Landtag.
Hbgcordnetenbaue.

fra. Sitzung^ Rs.  Berlin , fl. Mai.
_ „Heute begründete in der fortgesetzten Beratung des
Kultus -Etats Abg. Lippmann (Vp .) den Antrag auf ge¬setzliche

Regelung des Privatmädchenschulwesens.
Die Behauptung , daß die jetzt geltenden Bestimmungen mit
der Verfassung nicht in Einklang standen, wies Kultus¬
minister v. Trott zu Solz  zurück. Im übrigen dürfe über
den gewerblichenInteressen der Privatschulbesitzer nicht das
höhere des Unterrichts vergeffen werden. Die Regierung
müsse Mittel in der Hand haben, das Interesse der
Jugend gegen etwa ungeeignete Lehrkräfte wahrzunehmen.

Abg. Dr . Wagner (k .) betonte, es läge keine Veran¬
lassung vor, ein neues Schulgesetz zu fordern, der dem
Herrenhause vorliegende Entwurf trage den Ansprüchen der
Privatschulbesitzer völlig Rechnung. Abg. Dr . Kauf¬
mann (Z .) wies auf die Erfolge der Privatmädchenschulen
hin. Es wäre zu bedauern, würde man sie uniformieren.
Abg. Ernst (Vp.) war der Meinung, daß der Staat oft zu
hart gegen die Schulbesitzer vorgehe.

Abg. Lippmann (Vp .) erwiderte auf die Rede des
Ministers , die Verfassung verlange ein Gesetz zur Regelung
der Schulstagen, doch herrsche noch immer der gesetzlose
Zustand. Der Minister  bemerkte, er wolle nur der Auf-
faffung entgegensteten, daß ein verfassungsloser Zustand
herrsche.

Der Anstag ging dann an die Unterrichtskommission
und das Kapitel höhere Lehranstalten war damit bewilligt.
Beim Kapitel

Elemcntar -Untcrrichtswescn
wurde die Debatte zunächst bei Verteilung der Volksschul¬
lasten begonnen. Ein Kommissionsantrag fordert die Vor¬
legung eines Gesetzes zur Beseitigung des unerträglichen
Druckes, den die Schullasten auf einen Teil der Gemeinden
und Gutsbezirke ausüben, sowie eine Ausgleichung der Miß¬
stände im Lehrerbesoldungswesen. Ein Antrag Aronsohn
(Vp.) wünscht Beseitigung der Überlastung, während ein
Anstag Krause (frk.) auf Gewährung von Ergänzungs-
zuschüffen gerichtet ist. Abg. Graf v. d. Goeben (k .) wies
auf die ungeheure Verschiedenheitund die starke Betastung
mancher Gemeinden bin.

Abg. Dr . v. Campe (natl .) bemerkte, 'daß der durch die
Schullasten hervorgerufene Steuerdruck die Freud « am
kommunalen Leben trübe. Abg. Frhr . v. Zedlitz (frk .)
stimmte dem zu. warnre aber vor der Forderung des Vor¬
redners . die Polizeikostcn mit der Schullastenstage zu ver¬
quicken.

Der Kultusminister  erkannte die Mißstände an. doch
seien die Schwierigkeiten der Sache so groß, daß die Re¬
gierung bei all-r Bereitwilligkeit nicht angeben könne, bis
zu welche'" >,kt sie zu regeln sei. Darauf  vertagte sich
das Ha ! . . . .merstag.

— - politische Rund Schau.
Deutsches Reich.

+ Der Eindruck der Reichstngsrcdc des Kriegs¬
ministers in Frankreich ist ein sehr merklicher gewesen.
Das größte Interesse hat der Hinweis auf den ganz be¬
sonders günstigen Gesundheitszustand in der deutschen
Armee im Jahre 1913 erregt. Durch diese amtliche Er¬
klärung wird der in Frankreich wiederholt selbst von fach¬
männischer Seite unternommene Beschwichtigungsversuch
hinfällig, die schweren Epidemien in den französischen
Garnisonen auf Ursachen zurückzuführen, die für alle
groben kontinentalen Armeen die gleichen sein sollen. Stark
überrascht bat die Ankündigung des Kriegsministers , daß
es Ende des Jahres 1914, falls sich nicht neuer Bedarf
einstellt, keine Lücken mehr im deutschen Unteroffizierkorvs
geben werde. Dieser in aller Stille erzielte Erfolg der
deutschen Kriegsverwaltnng imponiert um so mehr, als
bisher alle von französischer Seite gemachten sehr kost¬
spieligen ähnlichen -Anstrengungen weit hinter den Er¬
wartungen zurückgeblieben sind.

+ Nach den Beschlüssen des Scniorenkonvents deS
Reichstages soll nach Beendigung des Militäretats die
zweite Lesung des Etats des Auswärtigen Amtes möglichst
in einem Tage erledigt werden. Dadurch wird es sich
vielleicht ermöglichen lassen, daß der Reichstag schon am
13. oder 14. Mai in die Ferien gehen kann. Eine Mit¬
teilung der Regierung, ob der Reichstag geschlossen oder
nur vertagt werden ioll, ist noch nicht eingegangen.

Rumänien.
X über die auswärtige Politik Rumäniens machte

der ehemalige Ministerpräsident Carp in der Kammer
intereffante Ausführungen . Der gewiegte Politiker sagte
u. a.: Unsere äußere Lage ist bizarr und beunruhigend.
Man sagt, daß wir in den Balkanereignissen die Rolle
eines Schiedsgerichtes gespielt haben. Ein sonderbares
Schiedsgericht ! Es wendete sich gegen den Besiegten und
nicht gegen alle. Diese Lage gibt uns die Pflicht , für alle
Möglichkeiten stets vorbereitet zu sein. Wir werden bald
zwischen einer Balkanpolitik und einer europäischen Politik
zu wählen haben. Wir müffen also bereit sein, denn viel¬
leicht werden uns Unruhen von der Ctraßr her zwingen,
ms für eine europäische Politik zu w schein

Oesterreich -Ungarn.
X Eine neue, bedeutende Berstörknng der Wehrmacht

kündigt der Kriegsminister an. Dieser plant nämlich, bei
jedem Korps eine Reservetruppendioision, im ganzen also
16 Reservedivisionen aufzustellen, woraus im Mobilfalle
vier Korps gebildet werden könnten. Diese vier Korps
würden die bisher fehlende zweite Formation der öster¬
reichisch-ungarischen Wehrmacht darstellen.

Großbritannien.
X Mit dem Frauenstimmrecht hat sich jetzt zum ersten¬

mal auch das Oberhaus beschäftigt, dem ein entsprechender
Antrag vorlag . Lord Selborne war der Meinung , daß
die Frau mehr Liebe zur Religion und zum Vaterland
habe als die Männer , und daß die Ausdehnung des
Stimmrechts auf die Frauen den Staat festigen würde.
Im ganzen würden durch das Gesetz etwa eine Million
Frauen das Wahlrecht erhalten. Sir Curzon, Lord
Newton und andere sprachen gegen das F . .enstimmrecht.
Curzon behauptete, daß die Methoden der Suffragetten
von den meisten Frauenstimmrechtlerinnen gut geheißen
würden . Aber mit Recht hob er hervor, daß die meisten
Frauen der ganzen Wahlfrage ziemlich interesselos gegen¬
überstehen, denn von den eingeschriebenen Wählerinnen in
London haben bei den letzten Stadtwahlen nur etwa
20 Prozent ihre Stimme abgegeben, und außerhalb
Londons sogar nur 15 Prozent . Unter den Anhängern
des Gesetzes befinden sich auch der Bischof von London und
der Bischof von Oxford.

Rußland.
X Der vom Finanzmintster in der Dun,»

Stat für 1911  weist ganz gewaltige 8isk5? '
Entwurf schließt bei einem Uberschuß
Rubel mit 3 612 559183 Rubel . Der Ubers
Bau von Kleinbahnen verwandt werden. '
stiegen sind die Ausgaben für Heer und M»
Einbringung des Etats in der Duma kam es
Szenen . Auf der äußersten Linken wurde
pfiffen und mit den Pultdeckeln geklapp-^
Ministerpräsident Goremykin das Wort er„̂ -
wurden Rufe laut wie : „Hinweg ! Gebt Redest-
Das Haus beschloß, die Schreier auf 15
zuschließen. Bon diesem Beschluß wurden Zi
betroffen. Da einige sich weigerten, der I
zum Verlassen des Saales zu folgen, so jJ
der Polizei mit Gewalt entfernt.
Hua Jn-  und Hiiöland.

Berlin »6. Mat . Die Wahlprüfungskon,
Reichstags erklärte beute die Wahlen derm
Witt (Rp., 1 Marienwerder ) und Packmicke3 Mecklenburg-Schwerin) für gültig . m - 1
des Abg. Graf v. Schwerin-Löwitz (kons., Ankla
wurde Beweiserhebung beschlossen. M

Rom, 6. Mai . Hier wird die Nachricht
Blätter von einer Abberufung Tittonis
Botschafterposten offiziell dementiert. as-

P*Sab und fern.
O Mammntfund in Leipzig . Am Ende

lektierten Elster-Saale -Kanals wurde bei d
arbeiten der V/2 Meter lange Stoßzahn eines
gefunden. Der wertvolle Fund ist von der
Westendbaugesellschaft dem Leipziger Ra
Heimatsmuseum überwiesen worden . Vor einst
wurde übrigens in Borna bei Leipzig das ~
Skelett eines Mammuts gefunden, das zu de»°
schönsten und vollständigsten Exemplaren gebürt
Haupt vorhanden sind. W

0  Ein Polizeiirrtum . Vor einigen Tagen
Thorn ein Mann verhaftet, den die Polizei für
Betrügereien flüchtig gewordenen ehemaligen
Rechtsanwalt Halliant hielt. Die Festnahme bat
als irrtümlich herausgestellt. Die fälschlich für
gehaltene Persönlichkeit war nämlich der König
förster Freiherr Speck v. Sternburg in Szi
Ostpreußen, dem die Königliche Oberförsterei
unterstellt ist, wo der Kaiser bekanntlich ein
hat. Er wurde in Thorn einem Verhör untere
schenkte ftinen Angaben, daß er mit dem Hallian?
den Namen noch sonst etwas gemein habe, Glauben
er konnte dann seine Reise fortsetzen. -f 3™

© Attentat auf den Bruder . Der dem
Regiment in Leoben in Steiermark zugeteilte
arzt Dr . Felix v. Menz wurde in 5er Nacht von
Bruder , dem Artillerie -Oberleutnant Friedrich v.
durch mehrere Schüsse aus einem Armeerevolver
gefährlich verletzt. Dr . v. Menz schoß sich
Attentat aus seinem eigenen Revolver, wahrst
vollem Bewußtsein seiner tödlichen Verletzung,-
Kugel ins Herz und starb nach wenigen Mi"
Oberleutnant stellte sich der Polizei , verweigert
die Ursache der Tat jede Auskunft.
Kleine Cagea - Chronik.

Breslau , 6. Mai . Drei kleine Kinder m
Schneider in Adelsbach sind bei einem Stubenbrand
Die Kinder hatten vermutlich mit Streichhölzern
und den Brand verursacht.

Ltuttgart , 6. Mai . Bei einer Besteigung des
Seealpen gehörenden Berges Grammondo ist am 2.
die aus Stuttgart stammende Frau Marie Hill abg
Erst jetzt hat man ihre Leiche gefunden.

Köln, 8. Mai. Jnfolae falscher Steuerung ve
in der Nähe von Dernau ein Automobil des
Witsch aus Neuenahr. Witsch erlitt einen <
und eine Gehirnerschütterung, sein Sohn wurde
getötet. Drei weitere Personen trugen schwere
brüche davon.

Valparaiso , 5. April. Durch ein großes steuer
ein ganzes Häuserviertel zerstört. Etwa vierzig
kamen in den Flammen um.

Biserta , 5. Mai . Das tunesische Segelschiff,
zwischen Sfar und Djerba verkehrend, ist an
gesunken.  Sechszehn Personen sind ertrunken, n
konnten gerettet werden.

lokales und provinzielle.
Merkblatt für de» 8 . Mai.

Sonnenaufgang 4'9 II Mondaufgang .
Sonnenuntergang 73i || Monduntergang

1828 Schweizer Philanthrop Henri Dunant in Genf
1902 Ausbruch des Vulkans Mont Pels auf Martin-"»
ftörung der Stadt St . Pierre. — 1908 Französischer
Ludooic Halevy in Paris gest.

□ Mairege». Wie es der liebe Gott auch
macht er's keinem. Erst das Gestöhne über de«
Winter, der wie ein lästiger Gast weder in gutl
reden, noch mit Gewalt zum Abschtednehmeng
werden konnte. Dann plötzlich eine sommerliche
und ein ungetrübter blauer Himmel fast während oer^
Aprilmonats, diesem sonst so launischen Gesellen
niemals recht traut und der uns diesmal zeigte: er
auch anders und — beständig blieb das Barometer
Höhe. So kommt, daß wir so früh im Jahr ^
als drei Wochen vor dem Pfingstfest — Uns. des
Frühlingsgrüns nicht nur, nein auch des blühenden
und der ganzen bunten Pracht auf Wiese undumr
durften. Doch die Trockenheit wurde bedrodu»
Landwirte stöhnten schon ob der harten Ackerkrume
Landstraßen verunzierte schon ein dichter Stauo
Grün. Und Wald und Wiese. Mensch und
nach der lauwarmen Dusche des Himmels.
Orten kommt nun die Kunde, daß die S -bnmM
füllet habe. Die ganze Natur glitzert und
des warmen Regens, zumal Frau Sonne mim»
lachend ihr strahlendes Gesicht durch den WM
steckt, so daß die feuchten Tropfen wie herrliche
leuchten. Die Blätter sprießen kräftiger, , ««
Blüten grüben zum Himmel. Der Mawm
Wachstum und Gedeihen, Nicht nur den WaM-.
die kleinen Buben und Mägdelein springen ms
sich die warme Brause über die blonden und DIUW
köpfe rieseln und jubeln, weil sie jetzt hübsch0rDJ
„Maiereje, mach mich groß, — Ich bin e kleinerr
G'heer under d' Lumbe, — Bliew ich als e Stuw
Will liewer ich ins Himmeln gehn." So fingen .
Stumpen . kAus fester Überzeugung.
Himmel hoben sie nicht so grobe Eile, üm)
Lahr nicht wird, kann doch im nächsten kommen-

M



* Kchmuck - er Straßen . Wie wir gestern sahen,

J * der städtischen Verwaltung der am Eisenbahn-Ueber-
an dem Lepp-r'schen Hause gelegene Grasplatz neu- in
M gebracht und mit Grassamen frisch besät worden

s i]»» darin Blumenbeete angelegt worden. Ebenso ist
. am Hubenpsad dem Charlottenstist gegenüber gelegene

von dem dort ein Meter hoch lagernden Un-
Gehölz und Abfällen gereinigt worden und soll dorten

7° Ruhebank aufgestellt werden. Wie sreundlid und nett
£ine ieD£n Passanten anmutet, wenn so passend gelegene freie
•JL, gesäubert und mit hübschem Blumenschmuck versehen

^fn rp .ht hip n m nfi ?n prmrthtif tfritonkAh « -

Mit wenig Arbeit kann man also jetzt das erreichen, was
im Sommer kaum möglich ist.

kingesanckt.

- zeigt so recht die am oben erwähnten Eisenbahn-
' gnge rechts desselben gelegene bahnfirkalischeFläche,
^ vor einigen Jahren in liebenswürdiger Weise auf Ver-

faffunfl eine« hiesigen Herrn, der ein großer Freund der
R-imenpflege ist, mit unseren heimischen Schwertlen(Schwert-

iä 1

KM) bepflanzt worden ist und die zur Zeit in ihrer Herr-
ns«! blauen Blüte Prangen und ein wunderschönes Bild für
'̂e Uirgebung liefern. Diesem Herrn und der städtischen

«-rwcllung gebührt dafür Dank, daß ste in so anerkennenS-
trier Weise dazu beitrugen, dem Straßenbilde unserer Stadt

I freundliches Aussehen zu geben.
" 8 rveinbergsbespritzung . Dieselbe erfolgt, wie im
norjahre. durch Gestellung der Brühe seitens der Stadt.
Die Distrikte an der Stadt, ausgenommen„Leimberg" und
kje Distrikte nach Osterspai zu, ausgenommen„Zeche," unler-
lieoen keinem Zwang zum Spritzen, da die Blattsallkrankbeit
Hort noch nicht beobachtet wurde und die Bodenbeschaffenheit

Krankheit fecnhält.
§•** Spott,  Die allgemeinen deutschen Erstlingr-Wetl-

Wp*e zur Vorbereitung der Olympischen Spielt 1917 im
Stadion zu Berlin haben begonnen und beteiligt sich der
bttsige Sport-Verein„Borussia" am kommenden Sonntag in
tzoblenz mit einer Mannschaft in leichtathletischen Übungen.
Am 31- Mai finden Ausscheidungskämpfe und am 21. Juni
die großen Auswahlkämpfe statt. Diejenigen, welche das
Wck haben, aus diesen Kämpfen hervorzugehen, sollen im
Juli jeden Jahres, während der Ferien, im deutschen Stadion
. Berlin zu gemeinsamem Heben zusammengefaßt werden.

V Krankenkassen und Krankenpflege . Die
-».chsverstcherungrordnung stellt die Krankenkassen hmstchllich
du Krankenpflege vor eine neue Aufgabe. Den Kranken¬
den ist im § 185 der Reichsverstcherungsordnung die Mög¬
lichkeit gegeben, an Stelle der Aufnahme in ein Krankenhau«
- Versicherten mir ihrer Zustimmung Hilfe und Wartung

durch Krankenschwestern usw. zu gewähren.
* Tanzlustbarkeitenvon Vergnügungsvereinen.

Eine Polizeibehörde verlangte von einem ausgesprochenen
L-ignügungrverein die jedesmalige Einholung einer polizei-
lichen Erlaubnis auch für nichtöffentliche Tanzlustbarkeilen
desselben. Aus Klage des Vereinsvorstandes erklärte indessen
das Oberverwaliungsgericht eine solche polizeiliche Forderung

gesetzlich unbegründet. Ein VegnügungSverein könne
„sowohl eine geschloffene Gesellschaft bilden. Wen» Ver-

einSmitgsteder dauernd mit einander verbunden stnd und
lmäßig wiederkehrende Zusammenkünfte holten, lege ein

Smchender Grund, deren wechfeseitige persönliche Bezieh,
uugen zu bezweifeln, auch dann nicht vor, wenn etwa der
Verein allein ober hauptsächlich die Veranstaltung von Ver-
gnügungen bezwecke.

** Im Orts -Fernsprechnetz Frankfurta. M. wird
am 10. Mai eine neue Fernsprechvermittelunganstalt mit de:
Bezeichnung„Hansa" eröffnet werden. Gleichzeitig erhält
die blsherige Vermitelungsanstalt2 die Bezeichnung„Taunus."
Im alten Amt1 verbleiben einstweilen noch die Gcundge-
büdttnanfchlüffe, die im Herbst auf das Bau befindliche Amt
„Römer" geschaltet werden. Zur Vermeidung von Jrrtümecn
m>dFehlverbindungen sind vom Eröffnungstage an nur de
bmitr zur Versendung gekommmen neuen Teilnehmer-
Pfcniffe zu benutzen und me darin enthaltenen
Rummern anzuwenden.

* warenhandel der städtischen Beamten. *
w Warenhandel der städtischen Beamten richtet sich

"M Verfügung der Magistrats Breslau. Nach
Meren Verfügung ist es unzulässsg, daß Händler und
m'!, „ 'Nden städtischen Dienststellen Waren anbieten und
aaKTc . 0Mfne6me.. Diese Verfügung wird jetzt dahin
Slinzi, daß ebenso unzulässig ist. wenn Beamte, um gemein-

di« Ihren häuslichen Bedarf zu beziehen, hierzu
Lnennitunden. Diensträume oder andere dienstliche Ein-

l»ungen benutzen. Das Verbot bezieht sich nicht nicht nur
«d «,! ""̂ eilige Lagerung und Verteilung von Waren
fttrfj1' Benutzung von Botengängen usw., sondern es

‘i? ?bne öie  ausdrückliche und in jedem Einzelsall
»che schriftliche Ermächtigung de« M-gistraiS in den

"wumen Listen zur gemeinschaftlichen Bestellung von
weder ausgeleg» noch in Umlauf gesetzt werden. Die

, gung wird nur erteilt werden, wenn dienstliches
HK vorliegt.

Handelskammer zu Limburg wird am
Ätti. b- 3 -/ H,itta«8 12'15  Uhr im Hotel

' foIn„«KC iL0' Limbiwg eine Vollversammlung abhaltcn
deiicht^ Tagesordnungi 1. Geschäftsbericht. 2. Jahres-

ia»n« . Ehrung der Handelskammermitglieder. 4.
-Ä°bl«n^^ enheilen. 5. Tariffachen. 6. Bahnprojekte.

kih'iiabrt!n? .^ Wafferstraßenbeirat. 8. Beschränkung des
isbetjLl 11teRbl®auf bem  Rhein bei Hochwasser. 9. Ab.
191415 11  Gewerbeordnung . 10. Haushaltsplan

’ mfliV /̂Uchiedenes.
ß!erh7„mi Û C Hüffen vom Frühjahr bis Winter be°

an ji ”Q I '" . besten im Frühjahr und Herbst, da sie
hrij«„k E >pei>e, besonder« an vergiftete Kartoffeln,

'fiuaxn' „• Knollen, die in Quartieren, die sie
' »naedr̂ ^ oben werden, gehen. Sind diese Möhren

k an m"' 1° *oc*en  bie Mänse au« der ganzen
' • Bergislel man jetzt eine Mau«, so hat das den

dennn ° Ü roe”n man  ’ m Sommer 10 bis 20 per-
im '306 ö‘e überwinterten Tiere versorgen den

..§ mit Nachkommenschaft, Quartiere, die
einaeân werden sollen, müssen jetzt mit Draht-

1, Wim . Ötn roetben > denn die Mäuie , die jetzt noch
disten£o„'Al|0ttuten  Üauien, beginnen im März schon

iropren zu treiben und sich weiter auszubleiben

I

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir die unter der Rubrik. Einge¬
sandt" veröffentlichten Artikel weder der Form noch dem Inhalt nach,
vertreten, sondern dies ausschl. den betreffenden Einsendern überlassen.

Auf das gestrige bandwurmortige Eingesandt von
interessierter Seite sei kurz erwähnt, daß mit einem solchen
Wortschwall der Sache überhaupt nicht gedient ist. Bei den
finanziellen Verhältniff-n. wie sie hier leider vorhanden find
(Wehrbeitrag nur 6 700 Mk.) sollte man es sich dreimal
überlegen, überhaupt am Rhein irgend welche Mittel festzu-
legen, denn nicht eine schöne Empfangshalle, sondern sauber
angelegte Anlagen sind es, die das Auge der Schiffspaffagiere
fesseln, und zwar auch nur für kurze Zeit, denn vom Schiff
eilen die Besucher unserer Stadt nach ihrem Ziel und zum
Schiff kommen sie meistens im letzten Augenblick im Galopp
gelauien.

Und dann noch ein Wort: Es wird in der Bürgerschaft
durch uS nicht verkannt, daß der derzeitige Brückenwärter
voll und ganz seine Pfl-cht tut. aber diese ewige öffentliche
Verhimmelung seiner Tätigkeit wirkt auf die Dauer abge-
schmackt und erreicht gerade da« Gegenteil von dem, was
damit erreicht werden soll.

Ein wohlmeinender Bürger.
Umins -Ilacbricbteit.

Turn -verein.
_ Heute(Freitag) abend: Monatssitzunq._

Witterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die Herrschaft de« großen Tiefdruckgebiets, welches noch
an Umfang gewonnen, hält an. Westeuropa wird vollständig

1 von demselben bedeckt. Verbreitete Gewitterregen verzeichnen
Ostfrankreich und Südwestdeutschland.

Aussichten: Mäßig warm, sehr veränderlich, Strichregen,
vereinzelte Gewitter.
_ Niederschlag am 7. Mai: 1 Millim.

(Uafferftands-nacbricbeii*
Rheinpegel: 2,65 Meter.

Lahnpegel: 1,42 „

Beherzigenswerte Klinke.
Bäume und Anpflanzungen aller Art verleihen Straßen

und Plätzen den schönsten Schmuck und verdienen besondere
Schonung.

* ♦
Ruhebänke. Straßenschilder, Wegezeichen dienen der All-

gemeinheit und dürfen nicht verunreinigt oder beschädigt
werden. _

Die Bugra.
Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik.

(Sonderbericht.) K.  Leipzig, 6. Mai.
Eröffnung und Rundgang des Königs.

... An lwlier Tag des Jubels und der Freude kam für
dre Pleißestadt — die „Bugra " ist heute eröffnet worden.
König Friedrich August kam gegen 11 Uhr von
Dresden an, mit ihm Prinz Johann Georg und Prinzessin
Mathilde von Sachsen. Von der Reichsregierung waren
erschienen Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück und
Staatssekretär der Kolonien Dr . Solf . Ferner nahmen
das gesamte sächsische Staatsministerium , die Würden¬
träger des königlich sächsischen Hofes, der Kommandierende
General des 19. Armeekorps 0. Laffert, das in Dresden .
beglaubigte diplomatische Korps , der hessische Minister des
Innern Freiherr v. Hombegk, Vertreter des sächsischen
Landtages und zahlreiche andere hervorragende Persönlich¬
keiten der staatlichen und kommunalen Verwaltung , aus
Kunst, Wissenschaftusw. an der Feier teil.

König Friedrich August mit Begleitung und Gefolge
fuhr vom Bahnhof direkt zum Ausstellungsplatz und traf
dort etwa um 7,12 Uhr ein. Nach einer musikalischen
Darbietung des Ausstellungsorchesters hielt der Präsident
der Ausstellung Dr . Ludwig Volkmann die Begrüßungs¬
ansprache an den König, worauf der Staatskommissar
Kreishauptmann v. Burgsdorff auf Befehl des Königs
die Ausstellung für eröffnet erklärte. Nun schloß sich ein
Rundgang des Königs mit dem Festgefolge an. Die Be¬
sichtigung konnte sich allerdings nur auf jene Teile er¬
strecken, die einigermaßen fertig erschienen, viel, fast allzu-
viel muß noch erst werden. In der Abteilung „Der
Student " hatten sich etwa 750 Studenten auf dem
„Schloßplatz von Altheidelberg " eingefunden, wo zu Ehren
des Tages ein Frühschoppen ins Werk gesetzt war . Als
der König auf seinem Rundgang soweit gekommm war,
nahm er mitten unter den Studierenden Platz, und Pro-
fessor Dr . Brandenburg kommandierte einen Salamander
auf den hohen Gast, was diesen sichtlich erfreute.

Rach der Besichtigung begab sich der König mit dem
Prmzen Johann Georg und den meisten übrigen Gästen
zum Weinrestaurant der Ausstellung, wo ein Frühstück
angerichtet war . Bis nach 4 Uhr verweilte man hier, dann
begab sich der König zum Königlichen Palais zu dem dort
abgehaltenen Festmahl. Im Laufe des Nachmittags wurden
noch eine ganze Anzahl Einzelfeiern veranstaltet. Abends
fuhr König Friedrich August ab. während die ganze Aus¬
stellung in besonders prachtvoller Beleuchtung erstrahlte.

So haben wir denn unsere neue „Weltschau" und
Leipzig harrt der Schaulustigen aus nah und fern, denen
es die aufgebauten Schätze zeigen will, zur Belehrung,
Anregung und Unterhaltung . Die Fahnen wehen hoffnungs¬
froh und ernst schaut zu der bunten Stadt das wuchtige
Massiv des Völkerschlachtdmkmals herüber — wie ein
sicherer Wächter über deutscher Hände Fleiß, über deutschen
Lebens Gedeihen. »

Kreuz  und quer durch die Bugra.
(Sonderbericht.) Be.  Leipzig , 6. Mai.

Was sich von selbst versteht: Eine der beiden Haupt¬
straßen der soeben eröffneten „Internationalen Ausstellung
für Buchgewerbe und Graphik " führt in schnurgrader Linie
aus das Völkerschlachtdenkmal zu. Seine gewaltige

Silhouette haben wir beim Durchschreitet, vieler mit
^ ^3h1vollen gärtnerischen Anlagen und einer sprühenden
Leuchtfontaine geschmücktenStraße stets vor Augen. Rechts
Langen wir an einem der Vermittlung volkstümlicher
Wissenschaft dienenden Lichtspielhaus vorüber zu dem ge-
wattigen

Hallenbau für das deutsche Buchgewerbe,
dessen Vorplatz ein üppiger „Rosenhof" ziert. In dieser
Haupthalle find die Gruppen 3—14 der gesamten Aus¬
stellung untergebracht, während Gruppe 1 und 2 in den
Anbauten der . Kulturhalle ", die Gruppen 16 und 16 in
den drei großen Maschinenballeil Platz gefunden haben.
Die Gesamtausstellung verteilt sich auf diese 16 Gruppen
wie folgt : 1. Freie Graphik; 2. Angewandte Graphik;
3̂ Unterricht : 4. Papiererzeugung : 5. Papier waren und
Schreibwesen : 6. Farbenerzeugung : 7. Photographie;
8. Reproduktionstechnik: 9. Schriftschneiderei und -gießerei,
Gravierkunst und verivandte Gewerbe, Stereotypie und
Galvanoplastik ; 10. Druckverfahren; 11. Buchbinderei;
12. Verlags -, Sortiments - und Kommissionsbuchhandel:
13. Zeitungs - und Nachrichtenwesen. Bekanntrnachungs-
und Werbemittel : 14. Bibliothekswesen. Bibliographie.
Bibttophltte und Sammelwesen : 15. Maschinen, Apparate
und Gerätschaften für die gesamte Druckindustrie: 16. Schutz-
und Wohlfahrtseinrichtungen . Die Haupthalle hat 20000
Quadratmeter Flächenraum, die Kulturhalle nebst An-
bauten 8000, die drei Maschinenhallen 15000 Quadrat¬meter.

Der Haupthalle gegenüber,
links an der Straße erhebt sich zunächst da» stilvolle Ge-
baude der Sonderausstellung : „Die Frau im Buchgewerbe",
dann folgt das Hauptrestaurant mit großem Garten,
weiter das Hauptrestaurant ; alsdann wird unsere Straße
tm rechten Winkel von der andern Hauptstraße geschnitten,
der „Sttaße der Nationen ", die vom Eingang B mit dem
Verwaltungsgebäude direkt auf die „Halle der Kultur"
führt . Wir verfolgen zunächst unsere Straße weiter und
gelangen über eine große Freitreppe und eine breite
Brücke zu dem jenseits der Verbindungsbahn gelegenen
Gebäude, auf dem sich rechts der etwa

000 Quadratmeter große Vergnügungspark
mit schönen Baum - und Blumenanlagen befindet und wo
für Zerstreuung und Vergnügen nach jedermanns Geschmack
reichlich gesorgt ist. . Links ist im Stile von „Alt-Heidel-
berg" ein „akademisches Viertel " mit der Sonderausstellung
„Der Student " geschaffen. Diese Sonderausstellung bietet
als erste ein umfassendes Kulturbild des studentischen
Lebens, das über die Grenzen Deutschlands hinausgreift
und sowohl die ältere Geschichte des außerdeutschen abend«
ländischen akademischen bis auf die Jetztzeit verfolgt als
auch das moderne Studententum , wie es sich zum Beispiel
in den Vereinigten Staaten von Amerika, in Japan usm
entwickelt hat, in anschaulichenBildern vorführt.

Ausstellung der Nattone«. - ^
- . Begeben wir uns nun zurück und nach der bereits er
malmten zweiten Hauptstraße, an der zunächst öie zuu
Teil palastähnlichen Bauten der gesondert ausstellendev
fremden Staaten sich erheben: links Österreich. Frankreich.
Italien : rechts Rußland , England, Japan (insbesondert
Holzschneidekunst), Deutsche im Ausland und Deutsch«
Kolonien : dazwischen die Sonderausstellungen : Deutsch-
land im Bild , Kunstakademie und Börsenoerein des
deutschen Buchhandels. Esperanto. Der Kaufmann . Fach¬
schulen usw. Die erste Seitenstraße rechts vom Eingang E
führt nach bt-m Musterbau einer Schulbaracke, die mi
dem geschmackvollen, mit der Vorderfront nach der
nächsten Seitenstraße gelegenen Schulhausbau zusammen¬
hangt, mitten drin das „Wanderoogelheim". Im gleichen
Viertel finden wir den Pavillon der „Reklamemarke" unk
den imposanten Bau der Kollektivausstellung der fremden
Staaten , die kein eigenes Gebäude haben.

Preffe und Papier.
Hochinteressant ist die im äußersten Winkel rechts ge¬

legene Zeitungsdruckerei mit Papierfabrik und der alten
historischen Papiermühle von Haynsburg , die dort abge¬
brochen, nach Leipzig geschickt und hier wieder aufgebaut
wurde . In ihr werden ganz in der alten Herstellungs¬
weise jene guten alten Büttenpapiere hergestellt, wie sie
durch die modernen Maschinenpapiere verdrängt wurden,
und dieses schöne alte Papier wird dann gleich im Ge¬
bäude der Papiermühle selbst in einer altertümlichen
graphischen Werkstatt in der früheren Technik und im
alten Stil bedruckt. Hier schließt sich die Sttaße der
Industrie an, an der sich außer den zahlreichen Einzel¬
bauten ausstellender Firmen noch die Halle für Fachpresse
und Stenographie , ein großer Kongreßsaal und das
originelle Familien -Wellenbad befinden. Unnötig zu sagen,
daß überall zwischendurch reichlich für Stätten der leib¬
lichen Atzung gesorgt ist.

Und so kann man von der „Bugra " heute schon viel
genießen, noch mehr muß man erwarten . Denn in der
Unfertigkeit, die bei fast allen Ausstellungen am Er¬
öffnungstage als „wunder Punkt " verzeichnet zu werden
pflegt, hat die „Bugra " entschieden einen Höhepunkt er¬
klommen. Die Gründe , warum dieses Steckenbleiben in
der Entwicklung hier gerade so stark in die Erscheinung
treten mußte, wollen wir nicht näher untersuchen. Hoffent¬
lich wird auch dieser Raupenzustand recht bald überwunden
und dann wird sich weiter reden lassen.

Randda-Zeftung.
Berlin , 6. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländische«

Getteide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg R 163,50
bis 164, Danzig R 164, H 150—168, Stettin IV bis 190(feinster
Weizen über Notiz), K bis 162, H bis 159, Posen W 190
bis 196, R 157—160, Bg 154- 162, H 156- 158, Breslau
W 191—193, R 160—162. Fg 133—135, H 152—154, Berlin
W 196- 201, R 164- 1 H 160- 182, Hamburg W 198- 202.
R 164—167, H 164—176, Mannheim W 207—212,50, R 167,50
bis 170, H 170- 182,50.

Berlin . 6. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22,75—27,50. Unverändert. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1
acmifdit 20,20—22,70. Fest. — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark 64.50 Br. Geschäftslos.

Berlin , 6. Mai . lSchlachtviebmarkt .) Aufttieb:
241 Rinder , 2566 675 Schafe, 17 954 Schweine. —
Preise (die eingekla,narrten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: s) 136- 150
195- 105), d) 113—118 (6f 71), c) 97—103 (58- 62), d) 88—06
150—56), e) 60—82 (3! >). — 4. Schweine: b) 56—56
[44—45), c) 54—55 (4° d) 52—55 (42 44), e) 61—53
(41—42), f) 50—52 (40- -42). — Marktverla.ü : Rinder aus»
verkauft. - Kälber ruhig. - Schafe ausoerkauft. --
vchweme schleppend. - ~



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Böschungen
und Grab' » der Kleinbahn und der Landstreiien zwischen dem
V'ar, in der Hube und der Kleinbahn zur Ablagerung von
llnkrant, überhaupi irgend welcher Gegenstände nicht be» tzt
werden darf

Zur Anzeige gelangende Uebertretungen werden auS
N bmsla» bestraft.

Braubach. 5. Mai 1914. Die Polizeiverwal'una.

Herren-, Damen- und
Kinder-

IlsxeMM
in schöner und reicher Aue
wähl eingetroffen, billigst
Preise.

R . Neuhaus

!ir
, Stätten«.
m Paketen mit Sireuvarnckt.
ung. 1 pfd . Inhalt 60 pf .,
empfiehlt di»
Marksburg- Drogerie.

offerieit billigst

Die ^ie,erung von Kupfervitriol zur Beip, tzung der
Weinberge ist im Wege des schriftlichen Angebots zu v r-
dngen. Die Bedingung« liegen im Ratbaui, Zimmer Nt. 6^
au«.

Angebote mit Aufschrift sind bis spätestens Lamslaa, |
dn 9. d. M., vormittags 10 Uhr auf dem Bürgermeisteramt
abzul efern.

Braubach, 4. Mai 1914. Der Magistrat.

Urmißt
Wachs - und
Gummituche

Der Äiisti iS der Fenster des Raihauie» fall vergeben
werden. Pie Bedingungen können im Stadtbauamt, Rathaus-
st abe 6, eii>geieheii werden. Angebote sind lis Mittwoch,
den 13. d. M . vormittag« 9 Urr an den Magistrat einM
i Sen.

Be,ub"ch. 6. Mai 1914. Der Magistrat.

wird niemals die Wirkung der
eckten Steckenpferd - Teer-
fchwefel -Seife v. Bergmann
U. Co., Rudebeul, gegen olle
Arten Hautunreinigkeiten und
Hautausichläge, wie Milesier.
EefichtSröte, Blütchen. St . 50
Pfg. Lhr . wieghardt.

ln schönen, modernen MusttkN
empfi' hlt billigst

tz. Schultheis.

„ schöner, großer Auswahl
ingelroffen.'

R . Neuhaus.

Große Auswahl iir_

Die Kreishundesteuerhebeliste lieg! vom 8. d. M. ab, 2
Wo"en zu Jedermanns Einsicht im RalhauS offen.

E g'prüche gegen dieselbe sind innerhalb 4 Wochen bei
dm K ei-ausschuß anzubringen.

B u.'boch. 5. Mai 1914. Der Maaistrat.

Regenschinne
Rollmöpse

Netr . die Nacheichung der Matze «ud Gewichte.
Gemäß der Maß. und Gewichtrorcnung müsicn Längen-

»na FlüssipkeilSmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße, Gewichte und
'Wagen unter 3 000 Klg. Tragsähigkeit alle 2 Jahre zur
Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte aus rhre
Berkehrsfäh'gkeil gep.üft und neben dem Eichstempel mit dem
ZahreSzeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene
Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer
,»rückqegebeu, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

Ja Br au back wird die Nacheichung erstmalig vom
2 5. M a r b i s 4. I u n i d. I und zwar in der Turn-
»alle  durchgrsübrt. Die genauen Tuge und Stunden, in
.»eichen die Gegenstände im NacheickungSlokal vorzulegen nnd,
«o eben noch he ount gemacht.

Alle Gewerbetreibenden. Großhandlungen, Fabnkbelriebe
»ud La» mute» iosern sie irgendwelche Erzeugnisie nach Maß
>>oer G wicht veikausen oder den Umfang von Leistungen da-
, urch bestimmen, werden hierdurch ausg.fordert, ihre eichpflich
l gcn Meßgeräte .n dem angegebenen Nacheichungslokalezur
. stgejetztcu Zeit gereinigt vorznlegkli. U gereinigte Gegen^
stände werde» zurückgewiesen. .

Tie Einziehung der Eichgebühren und sonstigenG.säuen
erfolgt während der Nackeichung. Tie Rückgabe der Gegen
stäube fiid.l nur gegen Eistvtiung der Eichgebühren stali.

Wer seine Meßgeräle au den sesiges.tzl.n Tagen mcht
■» brr NackrlchungssteUe varlegt, kann später nicht mehr beiück-
>»cksihiigl werden und muß dann seine Meßgeräte bei dem
Königlichen Eichamt in Wie-baden zur Nacheichang vorlegen
b^w. a».n loen. woourch dann größere Kosten entstehen.

N.ck beenoetec Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vvrgeuoMMi ii werden. Gewerbetreibende usw., die voll den
■ji.cheiulistStagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen
i tiDeti besonders eingehend levidiert werden.

Gemäß tz 22 der Maß- und G w chtrordnu«; wird m»
fn, ibfnofe b>s zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft, wer den
'Tarichnfien der Maß- und Gewichtspolizei zuwider haiidelt.
Neten der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung oder di.
E nptbui.g der Vorschrift'' widrigen Meßgeräe zu erk.nnen
»!'ck kann deren Vernichtung ausgesprochen weiden.

Bionbock, 11. April 1914. Di Polizeuverwaltung.
Die Ansuhr von 331 Stangen (2. d.s 5. Kl,̂ f)  aus

D>stritt Rirmenstrauch nach Braubach wiid Monia -, te
II . Mai d. I ., BormillagS8.30 Uhr Z mmer Nr. 3 des
Ratharne-. öff nllich v rgeden.

Bronbrck. 5. M»' 1914. _ Der Magistrat.

für Kinder, Damen nnd
Herren bei

Geschw. Schumacher.

Bares Keil!
ist Ihnen doch lieber

als überflüssiger
Hausrat.

Suchen Sie einen Käufer durch
rin kleines Inserat in denRheinischen

Nachrichten.
Einige

eiterivageii
sind noch an Lager und werden
sehr billg abgegeben.

11. Lemb.

IbwrnioartertOj Crvm.-öcŝ fi-' V

Verkaufsstelle in Braubach:
Gmil Lfchenbrenner.

Wiolinsaiten
empsiehlt A. Lemb.

■SP - '

f.ir auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen bt-
sorgt voll der Geschäftsstelle der

Rheinischen Nachrichten.

Delikatessen.

•inl'stehlt

Hummer in verschiedenen Packungen
Krabben „ ^ "
Lachs, lose und in Packung
Mayouaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbutler
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzek und Salzkakes

Leiterwagen
Iin gediegener Ausführung
äußerst stark gebaut empfiehl

| in allen Größen zu bekannt
billigen Preisen

Mo . MlegHaväi.
Gebrauchte

Olaskisten
Ifür Kaninchenställe sehr ge-
Ieignet, sowie

_ ^ Kittbüchsen
| aus Eisenblech gibt billig ab.

Heinrich Metz,
BrunnensE. 9.

Jul . Rüpi

ssmiitcrjopxen
M

per Stück 5 Pfg. offeriert
Emil Eschenbrenner.I

Bringe mein Lager in allen

Möbeln und
WoPevwaven

in empfehlende Erinnerug.
Die Polstermoren werden sämtlich j„ h

eigenen Werknälte unter Garantie für f *
A>beit und Verarbeitung von nur p.
Material angeseitgt.

l. Scliultlieis
Markt.

SelVllgekvSleS

Küchten-Gelkc
er P ô. 40 Pfg. empft uit

Adolf wieghardt.

(iSsammelte

Naturrein.
Selbflgeh eiterten

^otwein
per Liter 1.20 Mk.

ler Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger ewpsi hl

L. Lfchenbrenner«

von Johanna Wo skir«
Braubach ]

broschiert 1.75 Mk und gebund
2.25 Mk.

ind zu Habn in der

Buchhandlung R Lei
|flintn4otfttlsfl

ADgute Facons. in allenWeitenu. Preislagen bei
Geschw. Schumacher.

Prima

Freisselbseren
lose ausgewogen per P 'und
45 Pfg. empfiehlt
Lebensmittelhaus Pfeffer.

»O»

finö Sie
Zu billigsten Preisen bei

Ziiliiis RitpinS. Khcittjilsk
Frisch eingetroffen

sind sämtliche

pro Band 20 Pfg. Sämereien
empfiehlt

H.  Eemb.
Handteitev,

für Feld und Garten.
Christian Wieghardt

Marksburg -Drogerie.

in
ttmgett

starker Ausführung und
jeder Tragfähigkeit stets vor¬
rätig en pfiehlt äußerst billig

Karl probst,
Wagnermeriier.Badikalin!

weder eiiigetroffm
Packpapier

A. Lemb.

&>’r

Sicherste« Mittel zur Ver
nichtUNg all.r Fliegen.
— Nicht giftig.

Gebrauch einfach una sauber.
Ameisentod!

Bestes Mittel zur Vertreibung
und Verlil ung der lästige»
Ameisen in Gärten u. Häuicrn.

Paket zu 10 und 25 Psg
empfiehltr>ie
Marksburq- Drogerie.

t.

Apfelwein
i

—  sst . Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean ngel ._
Damen -u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein-
gl troffen.

Rudolf Neuhaus.

Empfehle mein reichhaltiges Lager^
1 Küchen- u. Haushaltungs- -sl
i Reib-, Fleiichhack. und Meflerputzmat
\ Emaille - und Aluminium -Kochgeschirre , ' ^

gußeiserne Bräter, Pfannen und Töpst. ^
Mühlen, Tafel- u. WirtschaftSwagen, FlM
Fleischbrelter, Gemüsehobel, Besteckkörve,
bietier. Holzlöffel, Küchengarnituren mü ^
E>eruhren, jowie prima Solinger Stad.lv-

» ck zu den öissigsten Preisen-
t X  Julius « üping . MeiMSye
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